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Von
Lie Vietor Schultze iın Le1ipziıg.

de Rossı, La Roma sotterranea crıstlana, tOomo 11L9 Roma
1877 (XAXLV, B1 und 'Taf. 1n fol.)

F, Kraus, Roma SOtferranea, zweıte, Nneu durchgesehene und VerTr-
mehrte Aufl Freiburg 15(9, Herder. (AÄX, 636
chromolhith. Taf., Karten Holzsehn. 1n ST 80.)
Raffrf. Garrucei J. StOorla dell’ rte erıstiana, vol 11L9 Prato

15376 (1947 U, 203 Taf.) Vol LV 9, 1877 124 DE 294 Yaf. In fol.)
Dem. Dalazaro, Stud) SUul monument] delVl Italia merıdionale dal 1V ©

al secolo. Napnoli 185/(1 (Fase I1— XVIJ, Za fol.)}
Martigny, Dietionnaire des antiquites chretiennes. Nour. edition

Paris 1877 (830 miıt 605 Holzschn. 1n 4 0,)
Otte, Archäologisches W örterbuch, deutsch, lat., franz. und CL

lisch Ziweite erweıterte Aufl Leipzig 16846  ( (488 mıiıft; 283 Holz-
schnitten 80,)

Smith LL Cheetam, Dicetionary of christian antıquities. Ond.
1875, 598 ın F, 80,)

Ch. Cahier, Nouveaux melanges d’archeologie. Decoration d’eglisesParis 1875 (AVJL, “94. In fol.)
Die kirchlich-archäologische Worschung der Gegenwart,soweit dieselbe hier Betracht ziehen 1st, zeıgt sich fast

ihrem Umfange on en -beiten nd Anschauun-
SCH de Rossie abhängig. Besonders das grossartıe ange—legte Werk Ea Roma softerranea erıstiana * nat en eInN-
schläglichen Studien un_1fassender W eise Materijal und
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Resultate zugeführt Der ersie Band (v behandelt
hauptsächlich einleitende Fragen und berührt 1Ur kurz den
Katakombencomplex Von Callısto, dessen Darstellung en
SANZEN zweıten Band (v Anspruch nımmt De
dritte and die beiden früheren xl Umfang bedeutend
überholend bringt mıf der Darstelung der übrıgen unter-
iırdischen 'Feile cdhieses Hauptcoemeteriums der Area der
h Soteris, des AÄArenarıums des Hıppolytus nd CMUSECF
derer Keg10nen dıiese Aufgabe Abschlusse (S 1—392)
Daran knüpft der Verfasser Untersuchungen über das mIıt

Callisto verbundene Coemeterium u b d1i0 und über das
System solcher Anlagen überhaupt (S 93—409) Nachdem
bereits 16 Blant (Inseript chret de la (xaule 18556

11f.) e1INEe gyleichartige kleine Anlage bei Vıenne fNüchtig
berührt hatte, 1st erst Jüngster Zieit durch die FEintdeckung

umfangreichen Friedhofes be1 Porto (Gruaro (Julia Con:
Cord1a) Oberitalien che Forschung auf diese Specıes alt-
christLicherBegı äbnisstätten aufmerksamgyemacht worden, de1 0l

Kinrichtung der Verfasser ZU. ersten ale 1111 einzelnen
und klar darlegt Diese Ausführungen gehören Zi den besten
Partien des Buches, können aber nıcht als abschliessend be-
trachtet werden, da as bıs Jjetz vorliegende Materal relatır
dürftig ist Höchst dankenswert 1St auch die Sammlune und
Krklärung der für die einzelnen Teıle nNd Utensıilien der
Coemeterien gebräuchhchen ermını techniei der alten Kirche
S 409—47 Die Ableitung des Wortes
VOl Cala (XOWDC) un! cubare cumba also Cala G
bıtorıa a coemeter1a), welche der Verftfasser sich Al

eıgnet S 427), ist der ach em Vorgange Vonl Du Cange
fast allgemein rec1pırten Ableitung VOnNn Cala (XATO) und

Vgl Rervue des ques hist, 18(04, Christl. Kunstbl.
1878, s 154—157

Vgl Bullett A. archeol 1873, S D86—63 ; 1874,
bis 403 15.095, S 104—125; 1876, j X 6—R88 Bullett. archeolß, erist.
1874 S 133 f£ 'Vaf Kevue archeol 1875 A AI 340—346
1876 ME X] 33— 336 und verschiedenthech 11112 ‚„ Archivio Veneto“

Die Inschriften finden sıch grösstentelus Corp Inserıpt
lat A vgl 4UC. die Kinleitung p 1058 sqaq
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eumba XULBOG („FEinsenkung, Höhlung ““) vorzuziehen,
auch die Kitymologie des Wortes mıt Sicherheit sich

kaum och teststellen Jässt. Dagegen dürften die Aus-
tührungen über die Versammlungen in en Katakomben nd
über dıe Sepulcralrıten S 478 —507) mannıgfach rect1-
fieciren SEIN. Hs heot 1es Teil an der unkritischen
Auswahl und Benutzung der Quellen, SOWI1e dem Bestre-
ben, Rıten nachweisbar jJüngeren Ursprunges möglichst zurück-
zutragen. uch cdie Von de Ross] schon trüher aufgestellte
und In diesem Bande der Oln 1EeEUEM entwickelte
Hypothese Von dem Jegalen Charakter der altchristlichen
Coemeterien, welcher auch ube (Persec. de l’eglise

25() Sd.) Oenın U (Geschichte des deutschen Kirchen-
rechts I) 201 nd Kraus (Roma Ssotter. 4.9 ZUSC-
stimmt haben, ist nıcht haltbar, da die dafür ANSCEZOQZECNEN
epigraphischen Monumente ausnahmslos der econstantinıschen
und nacheconstantinischen Zieit angehören , und eın solches
rechtliches Verhältnis auf Sseıten des römiıschen Staates eine
contradietio 1ın acdjecto SeIN würde. Die Verwaltung nd
Kinrichtung des altehristlichen Begräbniswesens, die hıs dahin
noch durchaus dunkel lag, hat der Verfasser hauptsächlich nıt
inschriftlichen Hülfsmitteln vortrefflich beleuchtet und be-
sonders ber as Collegium der Fossoren interessante Auf-
schlüsse gegeben S 514—533). Als vollständie welöst ıst
treilich diese Aufgabe och nıcht betrachten 3 Die
zahlreichen verschiedenartigen Gegenstände, die 1n den Kata-
kombengallerien oder in den Gräbern selbst in alter und
euer Zieit gerunden wurden, und die der Verfasser sorgfältig
verzeichnet haft S 580—625), eröffnen einen interessanten
Kinblick das prıvate und socıale Leben der ältesten ro-
mMischen Christengemeinde erweıisen sich als eine wich-

In dem Artikel Von Jacobson: „Begräbnis bei den
Christen “, In der neuen Auflage der Real-Enecykl. für protest. Lheol.
und Kirche 1878, IL, VDDE WwIrd die altehristliche Zeit Sar nicht
berücksichtigt; ‚ber auch dıe späateren Perioden sınd ungenugendbehandelt. Dankenswert ist der Artikel VoOn Rüetschi: „ BegräbnisYrn  © den Hebräern“‘, ebend. . DD
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tıge und reiche Quelle ZUT Krkenntnis desselben. Mehr
als CS geschehen ist, hätten indes cie heidnischen Paral-
lelen aufgezeigt und ZULF KErklärung benutzt werden sollen.
Denn es ıst 1n der 'T’at auffallend, wıe intens1ıv und
ursprünglich dıe antıken Sepuleralsitten durch die SANZC
altchristliche Kpoche nd teilweise ber dieselbe hinaus sich
erhalten haben. So sind auch che VOL et11 (Cimiter)
de1 s Martirı 519) Katakombengräbern gefundenen
Eierschalen nıicht mMı ul h (Troisiıeme mem

2592 SQ als Veberbleibsel der angeblich hier gefejerten
Agapen anzusehen , och mıt dem Verfasser (S 621) als
Behälter on irgendwelchen (welchen {lüssıgen Stoffen, wıe
schon Lup1 vermutet hatte, erklären, sondern 1n dersel-
en sepuleral-symbolischen Bedeutung LaSSEN, welcher
dieselben 1ın der heidnischen Volkssitte In e Gräber eINSE-
schlossen ZU werden pdegten (vgl. h fe I1l Gräbersymb.,
e 401£.) In Beziehung auf die vıelberufene Frage ach
em nhalte der SOS. Blutampullen vertrıtt de Rossıi die
traditionelle römische Ansiıcht und räg kein Bedenken, cıe
Berichte vVoxn Landuceı und Mar angonl, welche In diesen
(z+efässen noch HNüssiges Jlut gesehen haben wollen, als Beweıse
heranzuziehen S Im übriıgen bezieht GT sich auf
das dem Werke beigegebene Protokall eıner vVvon Michele
St A 1 geleiteten chemischen und mikroskopi-
schen Untersuchung des Inhaltes eINes 1mM Jahre 18572 In
Saturnıno entdeckten Fläschchens, die mıt em Resultate ab
schliesst, ass das fragliche Gefäss der Tat Blutreste enthalte

Referent ist nıcht ın der Lage, ber diesesS (07—717).
Gutachten en Urteil abgeben YA können; die Frage 1 em
Stadiıum, 1n welchem S1e Jetzt sich befindet, gehört VOLr das
Tribunal der (C'hemiker. och E1 bemerkt, dass ber der
Geschichte der Auffindung jener Ampulle e1IN KEWISSES Dun-
kel schwebt, und 4ass auch Kraus 0M& sOtft. 515)
durch jene Analyse nıcht vollkommen überzeugt ZU sEeIN
scheint. FKine NCUG, gründliche Untersuchung der Sache
ware wünschenswert. Auch 1n der FWFrage, ob _ unter
den en Katakombengräbern verschiedentlich gefunde-
NEeN Instrumenten Marterwerkzeuge erkennen selen,
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schliesst sıch der Verfasser den älteren Darstellern der „ KRoma
sotterranea “* (S 621—623). ber einerseits sıind die ZUTY

‚ va Stütze dieser Behauptung herangezogenen schriftlichen uellen
Zı Jun&, efwas beweisen können , andrerseits wırd
durch die vielfach beobachtende antıke Volkssitte, den
Todten Werkzeuge Gregenstände gleicher Art In das
rab legen, die Krklärung dıeses Tatbestandes In andere
Richtung gyewlesen. Die Angaben {erner , ach welchen ıIn
verschiedenen Fällen Schädel mıiıt eingetriebenen Nägelnbeobachtet SEe1IN sollen, sind höchst unzuverlässie. uch macht
der Verfasser selbst einen Hall namhaift, ass in einem heid-
nıschen Grabe iın dem Schädel eıiner Krau e1n durch
jällıge aUSSere Umstände eingedrungener Bronzestilus (Haar-nadel) gefunden wurde S 623) So wıird 1INan sıch
der Behauptung gegenüber, ass Cdie alte Kırche die Sıtte
geübt habe, den Märtyrern dıe Marterinstrumente ın das
rab mitzugeben, Vvorerst abweisend verhalten haben.
Den Schlussteil des. Buches bildet dıie Darstellung des Coe-
meteriıumes der (+2enerosa An der Vıa Portuense AUuSs den ersten
Decennien des ahrhunderts (S 647—697), das &. sıch
wenıg wichtig ist, aber über die Stellungnahme des S1eQ-reichen Christentumse den Resten heidnischen Cultus und
heidnischer Monumente ın interessanter e1se Aufschluss
giebt Trotzdem nämlich die genannte Katakombe bei
und unter dem Haine der Arvalbrüder angelegt ist, hat
dennoch keines der zahlreichen Monumente des Heilietumsder ohl Z  1 b Zeıt der Gordiane aufgehobenen Bruderschaft

coemeter1alen Bauten verwandt (vgl azu S5Symma chiRelationes ed. Meyer Leipzig 1872], Sq rst ach dem
Jahrhundert begann die Verwüstung und Ausbeutung desHaines S

Wie der erste UunN!| der Zzweıte Band der ist auch:der vorliegende ungememın anregend und reich Neuem undV ortrefflichem ; das Kpiegraphische ıst mıt gewohnter Meister-schaft behandelt.  AA E, Zu bedauern aber ist. ass auch dies Mal

Vgl uch Hénzen, Aecta fratrum Arvalium tBergl. 95!
Zeitscl\ä'. Kı- 11IL,
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der Druck kirchlieher Vor eingenommenheıt die Untersuchungen
des Verfassers vielfach beeinflusst und die Resultate bestimmt
hat es T} dies besonders L1b 111 Cap N hervo1r Auf
einzelne Teıle des Buches kommt Referent weıter unten zurück

Der nahelievende Gedanke, dıe 111 verschiedenen Publi-
catıonen nıedergeleeten Forschungen de Hoss1i's ber die
altchristiechen Monumente insbesondere ber e römischen
(C(oemeterien verkürzter Form Zı C1NEI einheitlichen ftür
weıftfere Kreise bestimmten Schrift verarbeıten, wurde
durch cdie englischen (zxelehr ten I und

B ZUL Ausführ uns gebracht Die „Koma
aotterranea*‘ derselben erschien 111} 1869 111 London und
wurde bald darauf durch Allard das FEranzösische ber-
SEtzT (Parıs In die deutsche Lanteratur ührte
Kraus das uch EIN (Freiburg ö jedoch mıt wesentlichen
Umgestaltungen und vielfachen Zusätzen. Die se1ıtdem erfolg-
ten A} Entdeckungen, besonders dıe Bande der S
nıedergelegten veranlassten den Herauseeber der VOTI-

hegenden mannıgtfach vermehrten, hübsch ausgestatteten
NEUECIL Ausgabe Da s sich indes U1LL eIN fast durchgängig
referiırendes Buch handelt, olaubte ich darauf verzichten
ZU dürfen, en Inhalt desselben hier Dı besprechen ıe
[0)881 Herausgeber gelbst hinzugefügten Teile, der Ab-
schnitt ber die altechristliche Kıpıgraphik S 431—485),
heben sich On den dem enghischen erke entnommenen
Partien schr vorteilhaft ab und lassen bedauern , ass der
Herausgeber nıcht gyänzlich auf verzichtet hat Im all

aber empfängt be1 der Lectüre dieser Schrift
den Eindruck 4ass dıe christliche Archäologie ZWaTr beı
C111 reiches Material verfügt dass aber die cht sowohl
durch de Rossı] als durch die Interpreten Ades Jahrhunderts
bestimmte übliche Art und Weise, die Aufgabe 7 begreifen
und U Lösun führen, unrichtig SC1I

Die Stor1a dell arte erıstiana *‘ des Pater (Garrucel
welche bestimmt 1sST die Geschichte und das W esen der
christlichen Kunst (0)81 ihren Anfängen bis ZUI Jahrhundert

Vgl Kepertor Kunstwıissensch 1OZI
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VA ıllustriren, erscheint Lieferungen se1t, 1873 Der
Zn and umtasst die Grabgemälde, der Band die nıcht-
oemeterlialen Bilder, besonders die Bilderhandschriften nd die
Groldeläser. Den einzelnen Tafeln ist eEINE UrzZe Krklärungbeigeiügt, daneben bringt der och IM Krscheinen begriffeneBand eine Geschichte un Finzelcharakteristik der christ-
ichen Kunst innerhalb der angegebenen Zeıtgrenzen. Der

Band behandelt die Mosaiken, der DBand, OMn welchem
erst. eIN1&E Lieferungen vorliegen, die Sculpturen. Das
Werk WIrd der archäologischen Worschung als bequemes Com-
pendium willkommen semmn, obgleich der Text einmen
untergeordneten Wert hat, und cdie In hohem Grade 1deg-
Hsirten Abbildungen en Gebrauch f{ür stilistische Unter-
suchungen wenijgstens ausschliessen. Der oleiche Vor-
urf UNSCNAUEL Wiedergabe der Monhnumente trifft Z Feil
das Prachtwerk Salazaro's, welches als eINEe ortsetzunS

ET „ Mittelalt. BHaudenkmale Unteritaliens“ UN Schulz
(Dresden 1860) anzusehen ist. Der Text ist knapp, ZU-
weilen VON zweıtelhaftem W ert. Der A bschnitt ber 16altchristäÄche Kunst Gr He ist völhlie ünbrauchbar.

Eine Auflage on Martigny’s Dietionnaire (dieAÄAufl W3 sehon seIt einIger Zieit Aussicht
gestellt und IN der Tat durch die ]Jüngsten WForschungen un-
umgänglıch nÖötLe gemacht. Der V erfasser, der 171 der Vorrede
1m VOTAUS alles vevocırt, WaSs in seInem Buche dem. kırch-
lichen Nogma wıderstreiten könne, ist fast durchgängig reinmcCompHatorisch verfahren und hat CS unterlassen, en gegebe-
Hen Stoff wissenschaftlich 7ı verarbeiten auf eiıne MÖ-lichst knappe Form brmgen, WaSsS doch T eiIN solchesBuch wesentlich ist. Kınzelne Unrichtigkeiten begegnen
y n e l

häufig AUS den Märtyreracten wırd unbedenklich bewiesen.

dern In Mithrasmonument
1) ist. ; die 628 mitgeteilte (+emMmMe nıcht christlich, SO11-

vgl Lajard, Culte de Mithra, pl XWL,aı die nach Vermiglicli (Iseriz. Perug. H 452) cıtırte Märtyrer-inschrift ( plumbatis CaeSUS*“)nlich steht. es das Pisa
ist ängst als ine Fälschung erwiesen ;
Nner Kpitaph. 381 „Kestitutus“S 913) findet sıch xuch Als heidniıscher Name,, worüber die Indieesdes vergleichen.

19 *
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Die Zeichnungen genugen 1MmM allgemeinen ; zuweılen aber
sind dieselben vollständige Karrıkaturen der Urigmale (bes

(JO, 2068, 407) (+anz anders stellt sich das archäolo-
gische örterbuch VOIl LO dar, welches ebentalls,
Seıten- und Bilderzahl bedeutend vermehrt, in 'Her Auflage,
vorliegt. Der hübsch ausgestattete and rechtiertigt In vol-
lem Masse die hohen Krwartungen, welche ]edem erke
des verdienstvollen Verfassers éntgegenträgt. Dass einzelne
Defhnitionen nıcht oder oradezu unrıchtie SINd, nd eine
Reihe VOL örtern fehlt, tut dem erte des Buches direet
keinen Abbruch; WITr dürfen diese Mängel wohl bald 1n
einem Supplementheftchen oder In eıner uenn Auflage be-
seıtiet sehen. Das englische Lieferungswerk VOnL Smiıth
und Cheetam zeichnet sıch, soweıt dasselbe Referent VOI'-

hegt, durch Gediegenheıit des Inhaltes und echt wıssenschaft-
liches Verfahren VOLr äahnlichen Lexika vorteilhaft AauUuSsS

Cahiıer hat seınem verdienstvollen Sammelwerke, on

welchem bereits Bände erschienen sind (Parıs 1847 {f.),
einen weıteren, die Decoration der Kirchen behandelnden Band
hinzugefügt. Der Text ist. kurz nd nıcht selten, besonders
untfer Abtle 144 (Sarcophages divers), rectihciren: der
eigentliche Wert des Werkes hegt in en vortrefflichen
Abbildungen. Besonders dankenswert erscheint mMır Abtleg.
27 mobilier ecclesiastique o

Vgl KRepert. Kunstwissensch. 18(6, s 417 .
Das iıllustrirte archäologische W örterbuch VON Müller und

Mothegs (Lpz Brl 18777 18(8, miıt Textabbild.
1n Sr 4.0) ist. ın ohl ausgestattetes und zut anleıtendes Werk,
das Inan freilich den Massstab strenger Wissenschafthlchkeit nıcht
legen darf. Auch das vortreff hche „ Dietionary of christian Biography,
Literature, Sects and Doetrines “* Von Smiıth und Wace
ON 1877 vol I7 _D, 914 INn 30) ist. hıer NECNNEN, wenn
auch demselben gemäss dem Zwecke des Werkes das Archäo-
logische 1Ur eine nebensächliche Berücksichtigung erfährt. Eine
übersichtliche, hauptsächlich Kraus anschliessende Darstellung und
Charakteristik altchristlicher Monumente findet sıch E1 Har-
nack, Praktische T’heologı1e (Krlangen B 304-—339
xrıimouard de S t Laurent, (juide de Vart chretien (Paris 1  9
vol VJL, SOW1e Reusen’s Elements d’archeologie chretienne (Lou-
vaın ’ M} mMIr nicht zugänglich.
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11
B, de Rossı, Musaılcı eristianı saggı de1 pavımentiı delle chjese

cı Roma. anteriorı q} secole AViO Roma 15103 (Fasc0. 1—VI, ın fol1.)
Garrucel, S{tOr14 dell’ qarte erıstiana, vol

ug. Muntz, Notes S les MOSALIQUES chret. de l’Italıe Revue AL

cheol 1874, E (Sainte-Praxede de Rome); 1875, - bıs
230 3084 (Sainte - Constance de Rome):;: 18(6, 400—413 ;
OT, (les pavements histories) ; 145—162 (V’oratoire
du Pape Jean I1LL)

Kıchter, Die Mosaıken ONn Kavenna. W ien 1878 136 8

'Vaf. 51 82:)
artıgny, Mosa1ıque chretienne trouvee Sens. ((razette archeol.

187 U, S 189—196, pl XXX1I1—XXXIL.)
Den Mosaiken christlicher Kirchen wırd ın 2ueTer Zeıt

wıederum ein lebhaftes Studium zugewandt. Sseit Ciamp1-
Nnıs  n „ Vetera Monimenta ““ (Romae 1690 W Ar bıs ın
die neueste Zieıt auf d1esem (3ebiet iM vereinzelt und un

An der Spıtz der NEUETENnügend gearbeıtet worden.
Publieationen steht der and der „Storia dell’ arte erıstiana “*
GarrueCcıLS, der die oben bezeichneten Mängel der übriıgen
Bände teilt. Die Aufsätze ON Müntz sind leicht SC
schrieben und beruhen nıcht auf tieferem Studium der be-
sprochenen Mosaiken. Vor dem Irrtume, IN den Gewölbe-
mosaiken VO  =) (Costanza christliche Symbole und Zeichen U

inden, würde en Verfasser der Vergleich nıt antiıken Orna-
menten bewahrt haben. {)as Schaf miıt muletra ist Z W aAr

eıne specılisch christliche Darstellung, gehört aber auch dem
ursprünglichen Werke nıcht sondern der späteren Restanu-
ration, WI1e es ennn auch AL nıcht das Ensemble der
Mosaiken pass W ennn a ISO auch dem christlichen Ur-

des Gebäudes selbst nicht ZU zweiıfteln ist, be-
weısen andrerseıts die bildlichen Darstellungen, ass die
christliche Kunst damals och keine eıgenen Mosaicısten be-
Sass und sich heidnischer eister bedienen musste. Denn
dıie Motive sind em bacchischen Bilderkreise entnommen,
W1e6 auch In den Deckengemälden der Katakomben VON

(3+ennaro dei Poveri In Neapel. Der Versuch, die Mo-
saiken des KRınggewölbes und diejenıgen der Conchen des-
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<elben Gebäudes als gleichzeitig erweisen, sollte ach en
Bemerkungen > hn (Gesch. bild Künste 111  3
vgl auch Burkhard, Cicerone, Aul  9 730) nıcht mehr
gemacht werden. Die Frage darf alg entschieden angesehen
werden, WI1e sehr auch och die Ansichten ber das A
Na Alter der Conchenmosaiken ausemmandergehen.
Die musıyıschen Monumente VON Kayenna, ungleich W1C.  ‚H
tıger qls die römischen, haben In Jüngster Zeit mehrfache
Bearbeitungen erfahren. Rud ahn (Jahrbb. fÜür Kunst-
wıssenschaft VOL Zahn ‚ Leipzig 1868|], 163— 189 T7E
hıs S2100 Crowe und Cayvalcaselle (Geschichte der
italienischen Malerei, - deutsche Originalausgabe, Band i

18 und (Üarruceı haben dem Jüngsten Darsteller
Cieser Monumente, kKichter, tüchtige Vorarbeiten C
hefert, deren Resultate sich derselbe vieliach angee1gnet un
mıt eigenen oründlichen Studien verknühpit hat, Die Schrift
KRichter’s ist; jJedenfalls das Beste, W AS WIT ber diesen Gegen-
stand besitzen ; leider trıtt das Archäologische durchaus Vor
dem Kunsthistorischen zurück, während doch diese Mo-
salken besonders iın archäologischer Beziehung 1öchst 1N-
teressant und wıiehtig S1N!  d In einem Schlusskapitel bespricht
der V erfasser die kunsthisterische Bedeutung der LA VEN-
natischen Mosaiken, indem er die bereits.. von Crowe und

al &A S aufgeétellte Behauptung ass die
altehristliche Mosaikkunst direet aut oriechıische Vorbilder %ı

rückgegriffen habe, weıter ausführt. Reterent annn dieser An-
sicht cht beistimmen : der Unterschied zwıschen der ata-
kombenmalereı un den musıyıschen Werken 151 cht
schroff, W1IEe CS der oberflächlichen Betrachtung erscheint, und
der Verfasser kurzweg behauptet (S 117) Der nahehegende
Vergleich mıt den Darstellungen der Goldeläser ıst cht
gemacht worden, während dieselben für die Prozessions-
STUPDECN interessante Parahlelen bieten. So würde auch ohl
die Behauptung weggefallen sein, dass der „ <&ute Hirte“ mM
Mausoleum der (xalla Placıdia 550 Sahz dem Fusammen-
hange der früheren Kntwicklung“ herausfalle (&) 1479
XC  6 ZUu vgl Garrucdl, Vetri antich!, Aufl., Lar VL
Die auch ‘ von em V erfasser aufgenommene beliebte Meinung,
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dass die Darstellung AUS einNner Vase hervorwachsenden
Weinstockes ® Pretestato Rom eC1INne sacramentale Be-
deutung habe (S 19), wird dadurch ausgeschlossen, ass Cdie
sehr alte Decoration dieser Grabkammer sich SCHAU heıid-
nısche Muster hält, wahrscheinlich Sal nıcht christliichen
Ursprunges 1ST Denn die Fıgur des yuten Hırten (Kraus,
Roma soft 91) 1st bestimmt C116 spätere , OIl de1 UL

sprünglichen Malereı leicht 7ı unterscheidende Zutat In
der VONn d e Ro > geleiteten Publieation römischer Mosaiken
1st der Hauptwert aut die 111 der Lat vortreffhch ausgeführ-
ten Tafeln gelegt; der begleıtende ext italienisch und
französich beschränkt sich aut Mittelung des Notwen-
dıigesten Das VON Martıgyny behandelte , 11 enNns auf-
gefundene Mosaikfragment scheint e1NeM Baptısterium des

Jahrhunderts angehört Zi haben und bietet nıchts Be-
sonderes

Lie ant, Jies larmes de 1la priere. (Gazette archeol. 1879, (3—383,
p} ODDE

Sur un sarcophage chret portant l’image des Dioseures (Ebend
1878 1—6.)
Minası, Le sarcophage de Sainte Quitterie (Revue de Vart chret.

1876 ((—106.)
Heron de Villefosse, Sarcophage chret de Syracuse (Gaz archeol

1877 15(—168, pl
Lie an D  5 VIETZE Au cıel evue archeol 1877 303—93059, p}
M XXIV.)

Grimouard de Saint-Laurent Ktude SUTr une SEerle d’aneiens ArCcO-

phages (Reyue de V’art chret w 146—161 I1 435—457.)
Der Aufsatz VON Lewis 97  'he aNtıQquUITLIES of avenna “

Archaeological Journal 18575, P AA 1S% wedel selbständig noch
wıssenschaftlich.

Theol 1Lat.--Ztg 18(6, 81 £.
Zu vgl uch Cavallari 11 ull della cdie antıch.

Sieilia. B Carıni, ebend., 27—35 Matranga
der Rivista Kuropea Nor Dee 1872 dı 1lovanni (x10rnale
dı Sichlia, Nor 18792
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De KRoss1, L/’insıgne P1atto VILLFeO dı Podgoritza (Bull c archeol
Cr15T. 18577 ((—83 vgl 1874

Insıgne VeiTrO ul quale (DA effig1ato l battesimo un& fancıulla.
( Bull Cı archeol C1T1IST 1576 S S LAaV I
OoNdako: Lies sculptures de 1a porte de Sainte-Sabine Kome

(Kevue archeol 15707 361—372.)
De Koss1, Sarcofagı 1INOTElI scultı hgurati sotftferra SOPTa

terra, (Roma SOTT. 111 440—454.)
Die gallıschen Sarkophagreliefs sind für die archäolo-

gische und die kunsthistorische Forschung darum VON

Bedeutung, weil S16, AUS Ner relativ selbständigen, VOL Rom
1LUFr Grade beeinflussten Kunstschule hervorge-
SaNZCN, C116 Reihe höchst eigentümlicher un! SONST
durch keine Parallele belexter Dujets aufweisen Kırst
CZieit hat 1Nan diese Tatsache würdıgen angefangen,
und während 11a sich och bis VOrLr kurzem mıt den D
nügenden Zeichnungen Millin (Voyage mı1d1ı de la
France) Z behelfen hatte, lıegt Jetz schon Reıhe dieser
Monumente trefflichen Abbildungen VOTL Auf
V OI 16 Blant publicirten AauUus Arles sfammenden Sarko-
phagrelief erschemmt qle Hauptscene C111 thronender Christus,
U welchem sich ZWCC1 männliche Personen , das Gesicht mıt
Ee1INEIN Tuche bedeckend, stürmiısch hinbewegen. ‚W€e1 W @E1-

tere Personen hlıegen Z den Füssen esu ausgestreckt. Der
Verfasser erkennt 1er „ larmes de prıere “ und nımmt davon
Veranlassung, ber das eınen ım heidnischen und christ-
lichen Altertume emgehend handeln. In Wirklichkeit
aber atellt die Scene Al Adorationsaet dar, bei welchem
das (xesicht verhüllt wurde. Kıchtig dagegen hat derselbe
(Gelehrte anderes ebenfalls arelatisches Relief aufgefasst
welches die bisherige Interpretation nıcht ZU begreifen wusste,
indem il die auf demselben dargestellten Dioskuren als E1

den christliichen Bilderkreis übernommenes antık-sepulcrales
Element ); der Bedeutung als KRepräsentanten VON Tag

Vgl azu Kraus, Roma. SOTt 347—374
E  1n VO  s de ROossı ull di archeol erıst 1876 LAaV

(vgl 21—30 153f£. publieirter Sarkophag; deı 11 eınem in der
Umgebung KRoms entdeckten christliichen FPrivateubiculum , etwa, des
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und Nacht, 'Tod und Leben constatirt. Fınes der wich-
tıgysten Sculpturmonumente Galliens hat der Jesuit Mına S 1
Z Gegenstande eINeEs längeren Commentars gemacht, einen
Sarkophag der Kirche Sainte-Quitterıie In Aire (Dep des

Landes). Besonders das Mittelrelief scheıint Referent darum VOIL

einzıgarlıger Bedeutung seIn, weil 6S dıe der Darstellung
des guten Hırten Grunde liegende Idee;, welche ımmer
noch unrıichtie gefasst Wırd, deutlich entfaltet. I)Dem Verfasser
ist indes diese Bedeutung der Gruppe verborgen geblie-
ben; derselbe geht AaUS den Bahnen des traditionellen Ver-
fahrens nıcht heraus, eESs kommt iıhm ın erster Iınıe darauf
A dıe den „ guten Hirten “ begleitenden Krauen als Marıa
und als die Personification der Kirche ZU erweısen. ehn-
lich Garruceı N 11) Die Auffindung eINES

hgurırten Sarkophags In der Katakombe (Hovannı ın

Syrakus 1872 durch Cavalları hat entschieden, dass
che sieilianiısche altchristliche Kunst durchaus durch 1e
mische bestimmt ist, eın Verhältnıs, für welches ausserdem
eINIXE rohe Reliefs der Krypte der Kathedrale V OIl Pa-
lermo Beispiele Sind. An sich hietet der syrakusanische
Sarkophag nıchts Besonderes, eINEe Doppelscene des
Deckels ist vollkommen nelt Matranga, Carını) dı
Giovannı haben verschliedene Krklärungen. Heron

Vılle LO Wa nicht, eiwas Bestimmtes ZU behaupften,
deutet aber A dass sich dıe eıne Hälfte der Doppelscene
auf e1INn Kreign1s dem Leben der Marıa beziehen könne,
eıne Vermutung, die Le Blant A der bestimmten Behaup-
Lung erhoben hat, 4sSsS die Gruppe Marıa darstelle, welche auf

vierten Jahrhunderts, gefunden wurde, ıst, In gleiıcher W eıse durch
symbolisch - mythologısche Keliefdarstellungen charakteristisch. Za
vgl uch die merkwürdigen Rehefs eıner alexandrinıschen christlichen
Lampe, worüber Referent 1Mm Christlichen Kunstbhlatt 1878,

1) Einige weıtere gallısche Reliefs finden siıch ın dem oben C1-

wähnten Werke Cahier’s, Abtle. H „Sarkophages divers“ mıit kur-
Commentar mitgeteut.

Relief: eine thronende Matrone ın KRedeactus, umgeben [0)01 1er
weiblichen Gestalten. Dieser Gruppe wird on links ıne Jungfrau
durch ‚WwWEel andere Jungfrauen zugeführt.
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ihrem Y’hrone die ihr geführte Adelfia (das 181 ach dem
Kpıtaph der Name der dem Sarkophage Beigesetzten))
pfängt Kır stützt sich hierbei auf G1 Reheft des Campo
Santfo Pısa, aber Qieses 1St SAr nıcht christlich W IC schon
1Lasınıo (Raccolta de1 SarCcol. s 14) richtig Sr
sehen und Dütschke (Die antıken Bildw des Campo Santo

Pısa, Leipzig neuerdings bestätigt hat o
Reterent den bisherigen Kirklärungsversuchen zUstimMMeEN kann,
Ist C <elbst der Lage, Jetz schon ber den Inhalt dieser

rätselhaft scheinenden Gruppe sich beastimmt aussprechen
ZU können Hen Kirklärern 1ST. übriıgens enigangen, ass
Sarkophagkörper und deckel ursprünglich nıcht ZU  S,  S  AILLINEN-

gyehörten und AUuUuSsS den Händen ZW E6IECT Künstler hervorge-
SAaNSZCH Sind.

Die Kehefdarstellungen des 1838 hei den Restau-
ratiıonsarbeiten der Basıllıka des Ampostels Paulus VOL Rom
aufgefundenen , Jetz 1111 Lateranmuseum befindlichen christ-
hehen Sarkophags AUS dem Anfange des Jahrhunderts
werden QE11, M z Pa G der dieselben ZUEeST beschrieb ON

katholischen Worsehern m1T Vorliebe betont und interprefiurt
Didron (Annales archeol OE - 7 de Rossı
(Bull 1865 68 Sqq.), Martieny (Diet - {1C), (+ar-

(Storia 46 ff.) haben 38l diesem Siınne das Monu-
ment behandelt Von oleichem Gesichtspunkte be-
trachtet Grimouard de Saınt Laurent dasselbe, CON-

centrirt jedoch sC1INe6 Untersuchungen vorwıegend aut cie
yrel Schlussseenen der uıntferen Kelhiefreihe, welche ihm den
Primat des Petrus {l besonderer CISE illustrıren, WI1C auch
schon Marchi sCeINeE Verwunderune darüber ausgesprochen
hatte dass trotz dieser Daı stellungen viele Häretiker
der Verneimnung des petrmischen Primats verharren könnten
(Civilta Ccatt 111 574) KHeterent bemerkt Jetz 1er NUT,
ass S sıch 111 Wirklichkeit die 1r Petrı
und u ZAWCL1 scenen AUS dem Leben des Mose handelt
ber bekanntlich identihieiren cie katholischen Archäologen

Vgl auch e deutsche KRoma SOtt d04—30€, die Re-
liefs miıt Anschluss A de Rossi besprochen SINd.
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auf: Grund dreier Monumente des Jahrhunderts, autf wel-
chen Petrus N Sstelle des Mose das Quellenwunder vollzieht,
Mose miıt Petrus ziehen daraus {ür die älteste christ-
liche Zieit dogmatische Folgerungen, Dasselbe UuNWISSEN-
schaftliche Verfahren hat neuerding&s wiederum auch e
Rossı be1 der KErklärung eıner AUS Podgoritza stammenden
Glasschale mıt rohen Graifhitozeichnungen befolet. Dieselhe
zeıgt neben der Darstellung des mosalschen uellwunders
die Inschritft: Petrus vırg a perquodset (percussıit),
tontıs cıperunt (coep. currere). Da aber
Aiese W ortfe Num 2 anklıngen, nd die Patene
ausserdem ber den Figuren Adam’s und }iva/'s die Namen
hat ABRAM K FIFVAM (Kyvam), handelt CS sich wahr-
schemlich 1Ur einen Irrtum des Schreibenden. Wenn
nıcht, dartf I1}  Al jedentalls AUS vereinzelten Monumenten
des Jahrhunderts keinen Schluss aut as 7weıte und
dritte Jahrhundert der W eise machen, W1e hier und sonst
gyeschieht

Veber das Alter der bekannten Holzrehefs Anı der Tür
der Basılika der heiligen Sabıina auf dem Aventin konnten
hıs ın ıe Jüngste Zieit darum Cı1e abweichendsten Vermutun-
gen ausgesprochen werden, wail ın dıiesem interessanten Bilder-
cyklus neben Sculpturen altchristlichen Charakters entschie-
den mittelalterliche iypen Ur Verwendung gekommen <ind.
So entschied sıch, UL letzteren ausgehend, nach em Vor-

VO  a} - () ur ch A x C (Geschichte der bilden-
den Künste V, 251) fÜür as LA Jahrhundert, wäh-
rend Crowe und Cavalcaselle (Geschichte der ital
Malereı I; 4.9 1} die Rehefs dem Jahrhundert Zzuwıiesen.
Diesen divergirenden Meinungen gegenüber hat kKkonda-
koff AaUS einer Analyse der einzelnen Bildergruppen selbst
und 08l der and historischer Zeugnisse den Nachweis C
hefert, ass Cie Sculpturen als e1IN Werk des Jahrhunderts

Charakteristisch für solche VO  — dogmatischer Tendenz SC-
eitete Interpretationen ist der Aufsatz (0)01 Cartıer. L/’eglise el les
VIeUX catholiques d’apres peımture des Catacombes (Revue de Vart
chret, 1875, 1L, 300—399), der on Unrichtigkeiten trOtZt.
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Z betrachten SCICIL, das aber verschiedentlich , zuletzt och
Anfange dieses Jahrhunderts, restaurırt worden 1St Reftferent

Izann Ciesen Ausführungen 1Ur zustimmen und erachtet durch
dieselben diese Frage für definıitiv gelöst.

Be1 den Nivellirungsarbeıten, welche 1ı Jahre 158575 cdıie
römische KEisenbahngesellschaft auf dem SOS. Monte della
Giustizia der ähe der Diocletiansthermen ausführen hess
wurde u das Fragment (+lasschale MmMI1t 1 nıcht
interessanten, COTNLCAV ausgear beiteten Taufdarstellung entdeckt
711 welchem CI Graftfitozeichnung aul C1NEIN Kipitaphe

In beidenAdqunleja 61116 ziemlich SCHNAUC Parallele bıldet
Fällen handelt siıch cdie Taufe HNes ungefähr zwölf-
Jährigen Mädchens, und Z W ALr wird dieselbe durch Infusıon
vollzogen der Weıse, W16 Ennodius (Epigr I1 149 e
Sismondi) beschreibt während cie Fresken des drıtten un
des zweıten Jahrhunderts übereinstimmend Cie ' T’aute PST
ONECI1 ZEISCN Beiden Darstellungen IsSt. ferner 1211N6€6

dem Taufacte assıistirende Fıgur aut dem römıschen Monu-
mente e1INE weibliche, auf dem anderen E1INE männliche, GISCH,
die beide durch Nımbus ausgezeichnet sind De
Ross1, welcher diese Personen 111 beiden Fähllen für 1HAanıl-

liche und Z Wal fr Kleriker hält cdie die Taufe vollziehen
vermutet dass der Nimbus der 111 deı altchristlichen Kunst,;
abgesehen VOINl den Kaiserbildnıissen , ebenden Personen 11IC

gegeben wurde, 1e1 durch chie gyöttlıche Autorıität mıt wel-
cher der Taufende das sacrament vollzieht motivırt werde

S 955 be1 diese Hypothese seEtzt ET Z sich unwahr-
scheinliche Reflex1ion und Iässt unerklärt dass Anl-

deren Taufdarstellungen der Nimbus tehlt Offenbar aber
sind auch die bezeichneten Personen be] dem Taufacte nicht
beteiligt insotern cie Handauflegung, 4, 1SO auch ohl dıe
Tau{ie, nıcht durch diese, sondern durch P zweıte Person
vollzogen dargestellt wırd Dieselben werden demnach als
ideale Begleitpersonen , alsı Heilige, A fassen SCIMNL, die dem
Täuflinge irgendwıe nahe ‚ standen, oder denen dieser sich beı

89 erklärt S1C.  h auch dıe Anwendungder Taufe angelobte.
des Nimbus, und wırd dadurch das Monument zugleich
zeıitlich m1 Sicherheit bestimmt, als C111 Werk nämlich der
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zweıten Hälfte des Jahrhunderts. De Rossı dagegen
weıst dasselbe em nde des vıerten oder dem Anfange des
füntten Jahrhunderts S 15) Die dem Fragmente bei-
gefügte Inschrift ALB NO teilt der Verfasser S
dass vin das erste Wort als en Namen des tautenden Klerikers,
das 7zweıte als denjen1ıgen des Täuflings (S S 13L fasst.
ber da der Name Miraz höchst selten und 1m (ecidente
Sal nıcht nachzuweısen ıst, möchte Reterent ahe beide
orte 71ısammenfassen un MIRAX a,{S corrumpiırt AUS UELOOS,
yuella ansehen, a.1SO „ MWAX Albana Albana nuella“. So
trıfft INa in lateinischen Märtyreracten derselben Zieıt das
Wort LECNON (TExvOV).

Die kurze Abhandlung desselben ((elehrten Bande
der über e altchristichen Sarkophage ist 1m allge-
meınen eine Recapıtulation und Zusammenfassung firüherer
Ausführungen des Verfassers, besonders 1 Bande der
Der auch hıer begegnenden Umdeutung der antıken , sepul-
cral-symbolischen Darstellung des dysseus und der Sirenen
S 445) 1n christliichem ınne mıt Berufung auf Maxımus
VOnNn Turin (Homil. de Christi) ınd die Philosophu-
1InNeNa VL (e@ Cruice, 335) ist schon darum cht Zı

zustimmen , weıl dıe altchristlichen Bildwerke überhaupt n]ıe
den Zweck der Paränese verfolgen. Auffallend ıst, ass die
christliche Sarkophagbildnerei erst AaUS der Zieit (Constantın’s
des Grossen datirt. Der (Grund ist schwerlich ın der S
drückten 4USSeren Lage des Christentums VOLr dieser Zeıt
Zı suchen, W1e der Vertasser annımmt (S 447).

Aemilius Hubner, Inseriptiones Brıtanniae christianae. Berol ond
XX 101 s In Sr 4°.)

1s1ıd. Carini, Trenta tre NUOVE 1SCT1Z10N1 delle Catacombe dı Siracusa.
Palermo 18475 (14 in 8°,) Estratto dall’ Archirvio StOorico
Siciliano,
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Isıd. Carın1l, Nuove 1sSCer1Z1031 greche delle Catacombe dı Siraecusa.

Palermo 1876. 22 1ın O Kstratto dall’ ‚„ Archiv. Stor Sie1il.*“
H, 1per, Zwel Inschriften GConstantin’s des (+rossen &. seInNnem Triumph-

bogen In Rom und der vatıecanıschen Basıhiea. Krift,
15(9, 60—110.)

de KRoss!]1, Scoperte In Africa. (Bull. 18(5, 162—10; 9
99—65D; 185((; 1878, (—30.)

un  Q mutila. epigrafe cı STTANO SCHSO rinvenuta nel LOT-
r1one destro della, Porta Flamınia. (Bull deHa Comm archeol. (‘OH1-
munaljle dı Koma 154040, 241 —246.)
Marrucchl1, Di rarıssıma eplgrafe erıst. h magıstrato MUunN1-

cıpale. (Cronichetta mensuale Koma, Aprile
de Rossi, pavımento dı Marıa In Castello di Corneto-Tarqguinia.

(Bull. dı archeol. Yıst. 185(9, S 5—131, vgl 1874 81—118.)
A, er et de Terrebasse, Inseriptions antıques et du INOYECN-

aäge de V ıenne. Parıs 18575 (gr O5 VOoll.)
Gregorutti, Le antıche lapıdı Aquileja. Trieste 18177 (XAVHI1

284 Iın 4 °.)
de KOoss1, 11 Museo epigrahico eristiano Pio-Lateranense. (Bull,

archeol erıst. 15(6, S 120—144; 1807 1—42.)
Kıtier, De COMPOS1IfIONE tıtulorum Christ: sepuleralium 1n Corpore

inseript. TACcC edıt (Jahresbericht des Joachimthal’schen Gymn.
1n Berlin, 1877 1—44.)
1per, Zaur (+eschichte der Kirchenväter AUS epıgraphischen Juellen
(In Qheser ZLeitschrift I7 03.)

Veber den kirchengeschichtlichen (Gewinn AUS Inschriften,
vornehmlich des chrıst],. Altertums.

3(—103.) (;? ahrbb. 'Theol 1876

Die vortreffliche Sammlung altbfitiséher christlieher In-
schriften 510 Jahrh.), welche Hübner als el des
Corpus Inseriptt. att. hergestellt hat, erschliesst eINn bis dahin

Sut WIE unbekanntes epigraphisches (+ebiet OI höchst
eigentümlichem Charakter. Das Verhältnis unmittelbaren AN-
schlusses die antıke Inschriftenform, welches die altchrist-
Lchen eplgraphischen Monumente fast durchgäng1ie aufweısen,
stellt sich hiıer als e1In vollkommener Bruch mıt dem Alten
oder vielmehr als einNe entschiedene Abweisung desselben dar

Vgl ıch desselben Verfassers „ Iscrizioni rınvenute nelle ata-
combe dı Siracusa ®*. Palermo 18  LA  . Estratto dall’ Archiv. Stor Sicıl
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Scfion die 4USSEere Gestalt der Grabsteine, welche meıstens
dıe Horm roher, länglıcher Steinblöcke haben, och mehr
aber die barbarische Sprache und. die Schrittcharaktere
zeigen eine Kmntwicklung, dıe sich Z W ALr VON römischen Kın-
Hüssen nicht gänzlich 1aft freı halten können, aber wesent-

lıch AUS landestümlicher Sıtte hervorgewachsen ist Daher
die vielfachen Schwaerigkeiten, welche naıt der Fmtzifferung
verknüpft SINd, che aber der Verfasser orössten Veıl mıt
Scharfsınn gelöst hat Kınen directen Wert haben cdie In-
schriften , die mıt em 5 Jahrhundert anzuheben schemen,
freilich 1Ur für die tocale kirchenhistorische FWForschung, aber
orade für diese scheinen Q1e Referent eın nıcht unwiıchtiges
(Quellenmaterial ZU bilden. Her Sammlung sind SeT einem
Nachtrage Supplemente 7ı desselben Veriassers „ Inseriptiones
Hıspanıae christianae “* (Berol. beigegeben. Die
einıgenN Jahren se1tens der Staatsregierung unter der Leitung
avalları's In der atakombe (Hovannı be1 Syrakus
unternommenen Ausgrabungen haben Entdeckung VON

orösstenteius goriechischen Inschriften geführt, welche
Carını tast sämmtlich IM ‚„ Archıv1o stOT1ICO Sieciliano“ U11-

mittelbar nach der Aufindung veröffentlicht 1at Die In-
schriften erweısen weiterhin die Unrichtigkeit der VO den
eim heimischen Archäologen vertretenen Meinung ,' dass die
genannten Katakomben dem zweıten oder SAlr dem ersten
Jahrhundert angehören, insotern zeines der Kpıtaphien über

Die Mehr-die Grenze des vierten Jahrhunderts zurückgeht.
zahl gehört 11N Gegenteil der zweıten Hälfte des vıerten und
den ersten Decennien des uünften Jahrhunderts Kigen-
tümlich ıst den Inschriften die häufige Betonung des Kigen-
tumsrechtes aut das betr Grab, SOWI1Ee die luxurıöse AÄAnwen-
dung des Monogramms Christı 1n se1INer Verbindung mut
AÄ— Merkwürdig und Referent nıcht SALLZ klar ist die Kr-
wähnung eınes Grabeskauftes AP.A THE EKKAH || CLAC
A 1V) Da auch iın O61 e1InNn Nikon
als Verkäufer eines Grabes erscheint , bezeichnet wohl
EXXÄNGLO hier das em Nikon unterstellte Fossorencolleg1um,
welches ın einem bestimmten Teile des (loemeteriums das
Verkaufsrecht ausübte:; ähnliche Verhältnisse lagen wenı1g&stens
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in jener Zeeit ıIn Rom VOTL. Die Bezeichnung AH
XPH2Z2TLTIANH 111) hat wohl Nnur eınen religiösen
Sınn, vgl 11L VI (1876), und SS1VA nıcht, W1e Carini
will, elne christliche Sklavıin VOTAUS KEine COrrecCie Aus-
yabe der syrakusanıschen Inschriften , besonders der der
Katakombe (GHovannı vielfach beobachtenden Graffiti
und Dipınti, die grösstentens och nıcht entziffert und
publicirt SINd, WAare sehr wünschenswert. Die Publication (Ta
rınıs ist vielfach fehlerhaft und UNSCHNAU ; die beigegebenen
kurzen Erläuterungen sSind SaNz wertlos.

In der Inschrift des Constantinsbogens ist die Krklärung
des Ausdrucks INS  O'TV (Z schon
se1t dem vorıgen Jahrhundert Controvers. Im allgemeinen
W ALreil die römischen Archäologen der Meinung, dass die
Worte eıne heidnisch autende Phrase, ach Borghesi ALV

Trseizt hätten und demnach als christliches
Bekenntnis onstantın’s /A betrachten qE1enN. Diese Annahme
wurde indes, als 1: 18692 eıne auf Anordnung der {fran-
zösıschen Kegierung unternommene Abformung des Monu-
mentes Gelegenheit gvab, Original und Abdruck
prüfen, VOIL de Ross]ı (Bull dı archeol. erıist. 1863, 57)

desfür IT1 erklärt und die Uriginalität
ST T'IS constatıirt VUeber den Innn
und die Tendenz der Worte teılten sich jedoch dıe Ansichten.
Faper, welcher qe1t de Ross] dieselben ZUEeTST wıeder elIner
gründlichen Untersuchung unterzogen hat, gelangt dem
Kesultate , ass 1E der Ausdruck des individuellen relig1ö-
SeNMN Bewusstseins des Kalsers seıen , der die Veberzeugung
gehabt habe, „ dass er ın se1nNer Sendung ZUTTF Wiederherstel-
lung des römiıschen Reiches nıcht allein unter dem Schutze,
sondern auch unter der Fınwirkung und Fingebung qottes

Referent persönlich ist. OC davon überzeugt, dass ın den
orten instınetu dıyınıtatıs ıne nachträgliche Correetur VO1'-

hege, insofern dieselben Aul beiden Fronten ın einer Von den übrigen
Teilen der Inschrift auftallend abweıchenden “T zusammengeschoben
und unregelmäss1g gestellt sind, gesteht aber d dass sıch diese An:
nahme nıcht erweisen lässt. Indes ıst beachten, ass Cn HEL
nıscher Senat. Monument und Inschrift errichtet hat,
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stehe“ (S 94), eINEe Krklärung, welche unter den vorhan-
denen ın der 'Tat AL meısten Wahrscheinlichkeit für sıch
hat, Andrerseits aber lässt sich ın der unbestimmten Fassung
der orte eine schonende Conecession das heidnische
Rom nıcht verkennen. Die VOoONn demselben Gelehrten
commentirte , bei em Abbruch der alten Peterskirche VeTr-

schwundene Inschrift des Triumphbogens der Basılika S
bıs 110) würde interessant seın, WE nd wıirklich
eıne Beziehung auf dıe trıumphirende „ Christliche Welt“
nähmen, W1e der Verfasser behauptet und erweısen sucht.
ber dıe Gleichsetzung VOI mundus und Kıirche oder Christen-
tum ist 1 constantinischen Zeitalter undenkbar. Die In-
schrıft ıst; schwerlich mehr als eine Glorifieirung der mıiıt
Constantin’s Herrschaft anhebenden kKegierungsepoche, welche
alg durch die Hülfe OChristi erwiırkt vorgestellt WIird.

Zahlreiche römische Inschriften finden sıch ın dem oben
besprochenen Bande der Roma Sotterr. de Rossi's mıt-
geteut und commentirt. Za den früher VON ıhm aufgefun-
denen Kpıtaphien römischer Bischöfe hat der V erfasser die
Grabschrift des Cajus hinzufügen können, nachdem deren
Restitution In scharfsinnıger W eıse vollzogen S 114—120) P
Der Grund, 4ass dieser Bıschot getrenn VON seınen der

Dieselbe lautet nach dıeser ohne Zweiftel richtigen KRestitution:

KA
1IPO KAAN ALION

Damit WIT zugleıch cie mıiıt den alteren Quellen 1 Widerspruch
stehende Angabe des Katalogs ONn Middlehill, nach welcher Cajus
den Märtyrertod erhıtten haben soll, qals unrıichtie erwıesen. Wenn
dem gegenüber der Verfasser S den offieiellen Märtyrertitel des
Cajus dadurch retten sucht, dass er denselben durch V erfolgungs-
leiden allgemeiner Art begründet SeC1IN lässt, ist. Qes aln e Conjeetur
zweifelhaften Wertes. Das angebliche Kıpıtaph des Bıschofs Linus,
welches de Ross1 wıedergefunden Zı haben gylaubt Bull di archeol
erıst. 1864, 50), lässt; uch Kraus (Koma Sott. 6  9 Anm 21

D32) jetzt fallen, nachdem er ın der ersten Auflage SEeINES Werkes
dasselbe für kirchenhistorisch höchst bedeutsam erklärt hatte 9

68) Die Unechtheit desselben aaft der eferent in den Jahrbb.
protest. CTheol 18(8, 486—491 erweisen gesucht.
Zeitschr. K.- 111,
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SUS. Papstkrypte bestatteten V orgängern beigesetzt wurde,
lässt sich kaum noch mıit Sicherheit aufzeigen. Die Annahme
d e ROossI’s, ass sich Cajus dıese Grabstätte bestimmt habe,
weıl er einst, WIe der Liber pontihcalıs berichtet,, während
der Aioeletianıschen Verfolgung 1n diesem Teile des Coeme-
ermums Schutz gesucht UunN! gefunden habe, ist dadurch AUS-

geschlossen, ass die dioeletianıische Verfolgung In Wirkheh-
keit erst sjeben Jahre ach em ode des Cajus ausbrach
(vgl Lıpsıus, Chronol., 241) Vielleicht Wr der ohnehin
beschränkte Raum der Papstkrypte bereits vollständig CU-

pırt, und ehbenso e anstossenden Gallerien nıcht mehr frel.
Der Titulus bestätigt übrigens die Depositionsangabe der
„ Deposıtio epıscoporum ** und des Catalogus Fehejanus SOWI1@e
der jüngeren - Kecension des Liber pontificalis. Als epl-
gyraphische uelle für dıe Sklavenfrage innerhalb der alt-
christliichen Kirche ist ein s 139 miıtgeteiutes Kpıtaph be-
merkenswert, iın welchem abertı elInNer vornehmen Christin
genannt werden , ebenso 318 e1inNn JTitulus, welchen Frei-

uch die In-gelassene ihrem früheren Herrn sefzen
schrift 357 NON E  SE immerens)
PERL perit) RSA ist durch die darın sich
ausprägende eidnıische Auffassung des Todes merkwürdie.
Ueberhaupt ist besonders dıeser Band der „ Roma sott.“
ehrreich dafür, W1e bedeutsam die epigraphischen Quellen
für die Krkenntnis altehristlicher Sitten , Institute nd Ge-
schichte sind, Was auch Pıper miıt besonderer Bezugnahme
auf die kirchenhistorische Forschung an einer Reihe Von

anschaulichen Beispielen erwıesen nat Dies bestätigen
Besondersi ber Se1 auf e 1m Bullett 18(4, p 30— 67 VO1L

de Koss1ı mitgeteulten und ecommentiıirten Monumente als auf inter-
essante Ilustrationen den Untersuchungen (OQverbeck’s aufmerksam
gemacht. Vgl auch Le Lefärt; Lies colhers et les bulles des
claves fugıt1fs AUxX dermiers siecles de l’empire romaın (Reme archeol.
1875; XXIX, 102—109).

Vgl uch ıe vortreffliche Abhandlung „Des nOomsS de bap-
te&me  66 VvVon Coblet (Reyvue de Ll’art chret 1876, 1: HE: welche
für d  1e altere Zeıt iıhr Materijal fast ausschliesslich AUS den Inschriften
entnımmt Die christliche Sıtte, dem Todten eucharistisches rot
1n das Grab miıtzugeben, findet Le Blant (Kevue de l’art chret. 1875,
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weiterhin ‚die zahlreichen epigraphischen Funde, welche von

der nordafrikanıschen Küste, speciell AUS Algier, jüngster
Zeit verschiedentlich gemeldet wurden und dıe, obgleich S1e
ausnahmslos der eonstantinıschen oder nachconstantinıschen
Zieit angehören, 1n hohem rad ehrreich nd. De KRossı,
der in der Lage War, diıese Monumente Zzuerst pubhieiren,
hat dieselben ıIn e]lner Reihe OÖn Aufsätzgen eingehend be-

sprochen. Retferent verweıst besonders aut die Interpretation der
seltsamen (ombinatıon „flamen perpetuus chrıstıa-
nus  66 auf einem KEpitaphe 525 (526 ?) 1878,

5111 Die Bezeichnung der diocletianıschen V erfolgungs-
ze1t als „d1ies turıficatıonıs"“ autf einer anderen Inschrift

(a 1875, 163) ist. gleichfalls bemerkenswert. Der
in naher Aussicht stehende achte and des Corpus inscrptt.
Jatts welcher c1ıe afrıkanıschen -Insehriften umfasst,
wiıird uns ohne Zweitel weıteres wichtiges epigraphisches
Quellenmaterial erschliessen und e1InNne Einsicht
die Verhältnisse des afrikanischen Kirchenwesens der eıt
VOFr der vandalischen Oceupatıon ermöglichen X) Mar-
rucchı hat eine Inschritt des Jahrhunderts publıcırt, die
durch die auf christlichen Epitaphien höchst eltene Erwäh-

einer Municipalwürde, eINEs 27 quattuorvir guinquennalis J
nıicht unwichtig ist. Die Provenıjenz AUS 'Pernı macht der
Verfasser xlaubhaft. Weıt ınteressanter freikch sceheıint eın
erst kürzlich VonL Mommsen richtie gelesenes, aber bıs
einem KEWISSEN Grade och rätselhaftes Inschriftenfragment
der Porta F'lamınıa In HOom seiIn, 1n welchem cdie W orte
vorkommen : „ Fiha INeEA ınter fedeles idelis fu1t,
inter allıe|nos pagana E uen De KRossı, welcher das
Kpitaph restituren versucht hat, meınt, ass sich
die Grabsphrift einer mıt einem Heiden verheirateten Christin

Hs 2_fi——31) . durch eınen gallıschen Titulus: SEVS
bezeugt; ber 1n Wirklichkeit handelt sich wohl um, auf
Christus als Grabesschützgr hinzuweisen , WOZU vgl I

99288
Eine kurze übersichtliche Angabe der antiken Monumente der

Provinz Algıer, miıt Einschluss der christhchen, giebt Louis Pıesse
In der Reyvue de l’art chret. 1876, HL, 324—344.

207
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handele, deren christlicher ater durch die angegebenen
orte dıe Darbringung VOL Todtenspenden aut diesem Grabe
habe verhüten wollen. ber eiIn solches Motiv ist nıcht
wahrscheinhich; CS wırd überhaupt kaum möglich se1n, das
besondere Verhältnıs, welches die seltsamen orte ALl

deuten, klar erkennen. ‚Jedenfalls aber weıst dıe In-
schrıft auft eIN eigentümliches synkretistisches Verhältnis hın
Der Ausdruck „ ahenı“ hat, worautf de Ross] aufmerksam
macht, elne instructive Parallele be]l Tertull. 19 1L,
‚„ Moratur De1 ancılla CU1LLL Larıbus alıenıs.“ Die Inschrift
gehört. wohl des Wortes „paganı““ eher der Mitte
als dem Anfange des Jahrhunderts A W1Ee de Rossi A1l-

nımmt. Kür das cht selten beobachtende Schicksal
profaner und christliecher Inschriften, als Pflastermaterial Vi  —

wandt werden, haıetet die Kirche Marıa In Corneto-
Targumıaa eIN charakteristisches Beispiel , insofern dieselbe
eiInNn AUS 150 zersägften Inschriften cComponıiırtes opus

De Rossı 1at einen e1l dieseralexandrınum aufweıst.
Epitaphien, dıe übrıgens, soweıt sich sehen lässt, sämmtlich
diesseıts des Jahrhunderts hegen, veröffenthlcht und erklärt.
Wichtiger qls diese Ausführungen des Verfassers erscheint
Referent die dem Aufsatze angefügte Abhandlung ber die
römischen Marmorarıu des ; 5 B ahrhunderts (S 110 bis
131) Das umfangreiche Inschriftenwerk Von Allmer
und er T: bringt für die mittelalterliche ((eschichte
vielfach Quellenmaterı1al, während die mitgeteilten alt-
christlichen Inschriften bereıts durch frühere Publiecationen
bekannt sind. Die teilweise ersten Mal publicirten
christlichen KEpıtaphıien , welche siıch 1n dem vortrefflichen
Inschriftenwerke üi4s finden scheinen ber das

Charakteristisch istJahrhundert nıcht zurückzureichen.
denselben die häufige Anwendung des W ortes „fidelis“
(nn 640 7106 129 815 S53 870), welches SONST. 1 all-
gemeInen qelten begegnet und, wıe es scheint, erst se1t der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts ın der christlichen KFıpı1-
graphik aufgekommen ist. Bemerkenswert sind. ferner 654
durch die Zeitangabe: 15:0) VNIS die lunae),
wıe 653 nd 1. 741 durch Graffitozeichnungen. auch
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745, WOoO der Glaube des Verstorbenen an ott beton£
WIT Einen Commentar zZu en Inschriften hat der Ver-

fasser cht beigefügt
Von seiner eigenen , ın jeder Beziehung müusterhaften

Schöpfung, der epigraphischen Sammlung des Lateran-

MUSCUMS, hat de Rossı in eıner Reihe VOLL Aufsätzen 1m

Bull dı archeol. erıst. eıne anschauliche Beschreibung
geben DDie Entwicklungsgeschichte und Formulirung der

griechischen Epitaphien des Bandes des Corpus Inseriptt.
QTACCC. ist VOL itt In verdienstyvoller else Z ersten

Male beleuchtet und klar gelegt, während ber die In=-

schrıften lateinıischer Zunge ach dieser Seıte 1n se1t.

langer Zeeit gesicherte Resultate vorliegen S Ks ware übrıgens
wünschenswert SEWESCH, 4sSs sich der Verfasser nıcht damıt

begnügt ätte, cie gegebenen Formeln einfach summıren,
sonder_n dieselben auch zeitlich fixiıren und zerlegen

Dıie christlchen Inschriften (mit Einschluss der Frag-
mente), welche sich unter den Iserizion1ı antıche Vercellesı (Torıno
1875 1—6 des TUZZA finden, begınnen MLTE dem Jahre

434 und bhıeten nıchts Besonderes. Das feissıge und ohl aUsSZE-
stattete Sammelwerk Vonn ell Iseriz10N1 Chıiese altrı
edihen 1 Roma dal SC  G D fino0 91 210711 nostrı (Vol T Roma

S 1n 5r 4:%) enthält hbesonders für die ömische Stadt-

geschichte reiches und interessantes Material.
Ausserdem Se1 auf ıne interessante kurze Abhandlung des-

selben Grelehrten über Grabinschriften VOL Bischöfen der en Kirche
1 Bull erıist. 85—94 besonders aufmerksam gemacht.

Vgl 'Cheol Lit.-Ztg. 1877 BOOF.
Kıne übersichtliche Darstellung der altehristlichen Epigraphik,

aber mit fast ausschliesshicher Berücksichtigung abendländischer In

schriften, giebt Kraus 1n der KRoma SOtt. 431— 485
Kıne Anzahl griechischer Inschriften teılen auch mıt Heuzy

und Daumet, Mission archeolog1ique de Macedoine (Parıs 1876;
AULL, 470 Dn Tatı; Kart iın 4°), das Verzeichnig 467
Die 1m Bulletın de cCorrespond. hellenıque der Ecole Tan-

Calse d’Athenes 1877, 393—408 publieırten christliichen 'Tıtulı von

Attıka SIN grösstenteils schon 4US Kumanudi1s, “ATTLIKNS EMLYOODAL
ENLTUMBLOL , EV "Adnvars 1871 bekannt. Ausserdem se1l hıer uftf fol-

gende Inschriftenwerke verwılesen : Inseriptiones Urbis Romae atınae

vol VE des Corp. Inseriptt. lat.), colleg. Henzen, de

Rossi, ed. Bormann, ( Henzen, .Bero‘l. 1878 873 D., 3925 A
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gesucht hätte, WAaSs en Wert seiner Arbeit bedeutend erhöht
haben würde.

Corpus Inseriptt. TAaCC,. Indiees continens , COMp RÖöhl, Berol
1877 (167 S Inseriptiones Atticae aetatıs, QUAE est, inter Kuclidis
NANUu et, Augusti tempora. Pars prıo0r deecreta. continens, ed hler,
Berol 1877 (429 S Inseriptiones Atticae getatıs romMana6e, ed

Dittenberger, Pars prior, Berol 1878 522
(Schluss folgt.)


